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SYNOPSIS

Suzanne ist 16 Jahre alt. Sie lang-
weilt sich mit Gleichaltrigen. Je-
den Tag kommt sie auf ihrem 
Weg zur High School an einem 
Theater vorbei. Dort lernt sie 
einen viel älteren Mann ken-
nen, der zu ihrer Obsession wird. 
Trotz ihres Altersunterschieds 
finden sie in einander eine Ant-
wort auf ihre Langeweile und sie 
verlieben sich. Doch Suzanne hat 
Angst, das Leben zu verpassen - 
das Leben einer 16-Jährigen, für 
das sie so sehr gekämpft hatte, 
um es auf die gleiche Weise wie 
ihre Altersgenossen zu genießen. Ab 11.5.2021 im Kino
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Seize Printemps scheint ein sehr 
persönlicher Film zu sein. Können 
Sie uns etwas über die Entstehungs­
geschichte des Projekts erzählen? 
Woher kam der Wunsch, Filme zu 
machen?

Ich glaube, der Wunsch, Filme zu 
machen, war schon immer in mir. 
Es schien mir natürlich, einen Film 
zu schreiben, mir vorzustellen, wie 
ich das, was mir vorschwebte, in-
szenieren sollte. Es ging mir nicht 
nur darum, einen Film zu drehen, 
sondern eine künstlerische Geste 

zu machen, die für mich wichtig 
war. Ich wollte Bilder, eine Ge-
schichte und einen Ton schaffen, 
die mir ähneln. Ich glaube, ich 
wollte schon immer etwas mit 
Kino zu tun haben. Ich wollte in 
meinem Leben noch nie etwas an-
deres tun, oder ich erinnere mich 
nicht, dass ich diesen Wunsch hat-
te. Aber ich stamme aus einer Fa-
milie von Schauspielern, und ich 
wollte immer auch schauspielern, 
aber ich war zu schüchtern, es zu 
sagen. Ich wollte wirklich, dass 
es legitim ist, dass ich das Gefühl 
habe, es aus den richtigen Grün-
den getan zu haben. Deshalb 
hatte ich die Idee, einen Film zu 
schreiben, weil ich die Möglich-
keit hatte, Filme zu machen und 
eine Rolle zu schreiben, die ich 
spielen würde. Ich erinnere mich, 
dass ich dachte, wenn ich mich für 
mich entscheiden würde, dann 
würde ich mich sicher legitimiert 
fühlen, dies zu tun.

Ich war 15 Jahre alt und es war 
der Sommer, bevor ich ins Lycée 
kam, und obwohl ich in der Schu-
le glücklich war, mit meinen 
Freunden und meiner Familie, 
fühlte ich eine gewisse Melan-
cholie. Ich habe mich entschlos-
sen, darüber zu schreiben, über 

dieses bestimmte Alter, in dem 
man zwar nicht mehr ganz Kind, 
aber noch nicht wirklich erwach-
sen ist. Ich habe das Gefühl, dass 
dieses Gefühl universell ist, und 
ich habe es beim Schreiben des 
Films gelebt. Für mich ging es nur 
darum, aufrichtig zu sein. Die 
Adoleszenz ist eine schwierige 
Zeit, denn man entdeckt neue 
Dinge, bevor man wirklich ent-
deckt, wer man ist und was man 
wirklich will. Das sechzehnjähri-
ge Mädchen, von dem ich im Film 
spreche, ist ein Außenseiter, sie 
weiss nicht wirklich, wie sie mit 
Menschen ihres Alters zusam-
menleben oder sich verhalten sol-
len. Das sechzehnte Lebensjahr 
ist auch die Zeit, in der die Ro-
mantik immer wichtiger wird. Als 
ich den Film schrieb, habe ich mir 
viele Fragen gestellt: Wie fühlt 
es sich an, sich zu verlieben? Was 
bedeutet es, jemanden zu treffen, 
mit jemand anderem sich selbst 
zu sein? Deshalb habe ich über 
zwei Menschen geschrieben, ein 
junges Mädchen und einen älte-
ren Mann, die zwar nicht gleich 
alt sind, aber genau die gleiche 
Routine durchlaufen. In gewisser 
Weise befinden sie sich am selben 
Punkt in ihrem Leben. Mit 16 ver-
liebt man sich manchmal mehr in 



eine Idee als in eine Person. Und 
darüber wollte ich wirklich spre-
chen, über die Tatsache, dass sie 
zusammenkommen und sich ver-
lieben, weil sie sich nicht lang-
weilen, wenn sie zusammen sind. 
Ich glaube, ich habe damals das 
geschrieben, was ich in meinem 
wirklichen Leben leben wollte, es 
ist, als ob ich das Tagebuch einer 
anderen schreibe: das Tagebuch 
von Suzanne.

Dies ist Ihr erster Film. Wie sind 
Sie daran herangegangen, so­
wohl Hauptdarstellerin als auch 
Regisseurin zu sein?

Regie und Schauspiel gleichzeitig 
zu führen, war für mich selbstver-
ständlich, weil es etwas war, das 
ich von Anfang an machen woll-
te, deshalb habe ich es nie wirk-
lich als große Sache betrachtet. 
Ich glaube, es war auch Teil des 
Wunsches, etwas zu tun, das mir 
ähnlich ist. Schreiben, schauspie-
lern und Regie führen war der 
beste Weg für mich, mich nackt 
auszuziehen und etwas zu ma-
chen, das mir so ähnlich wie mög-
lich ist. Das war die einzige Mög-
lichkeit, wie ich den Film machen 
wollte. Ich hätte den Film nicht 
machen können, ohne darin zu 
schauspielern, aber ich hätte im 
Film nicht schauspielern können, 
ohne Regie zu führen. Es ist im-
mer eine Frage der Legitimität, 
die eine Art Teufelskreis ist. Die 
Geschichte, der Charakter, alles 
war sehr persönlich, zu persön-
lich, um es jemand anderem zu 
überlassen. Ich glaube nicht, dass 
ich immer gleichzeitig Regie füh-
ren und schauspielern will. Wenn 
ich eine Geschichte schreibe, in 
der ich mitspielen kann, werde 
ich natürlich mitspielen, aber 
wenn es keine Rolle gibt, wer-
de ich trotzdem Regie führen. 
Und ich hoffe, dass ich in Filmen 
schauspielern werde, ohne sie 
auch zu machen. Aber für den 

ersten Film, zum ersten Mal, und 
für diese Geschichte hatte ich das 
Gefühl, dass ich beides machen 
musste.

Zwischen Suzanne und Raphael 
herrscht eine Zärtlichkeit und Höf­
lichkeit, je vertrauter sie werden 
– zum Beispiel Küsse auf den Hals 
statt auf die Lippen – erschien Ih­
nen diese Bescheidenheit in ihrer 
Beziehung offensichtlich?

Bescheidenheit in ihrer Bezie-
hung war für mich offensichtlich, 
denn ich habe immer gedacht, 
dass Bescheidenheit ein Zeichen 
von Respekt ist, und für mich re-
spektieren Suzanne und Raphael 
einander sehr. Für mich durch-
läuft die Zähmung eines Men-
schen verschiedene Phasen. Mir 
gefällt der Gedanke, dass sie sich 
nicht hetzen, dass sie sich gegen-
seitig Aufmerksamkeit schenken. 
Für mich sind die schönsten und 
aufrichtigsten zwischenmensch-
lichen Beziehungen diejenigen, 
die man nicht kennt. Ich weiß, 
dass ich mich, wenn ich von je-
mandem bewegt werde, nicht 
traue, alles zu enthüllen, und 
gleichzeitig fühle ich mich mehr 
mich selbst als mit jemand an-
derem. Genauso verhält es sich 
mit Suzanne und Raphael, den 
beiden Figuren des Films. Sie 

sind voneinander bewegt, und 
sie behandeln ihre Beziehung 
mit großer Kostbarkeit, als ob 
sie zerbrechlich wäre, weil sie 
selten ist. Darüber hinaus war es 
mir wichtig, in dem Film eine ge-
wisse Form von Höflichkeit und 
Bescheidenheit zu zeigen, denn 
wir leben in einer Zeit, in der sich 
jeder erlaubt, jeden kennen zu 
lernen.

Heute, mit dem Telefon und 
den sozialen Netzwerken, ha-
ben wir das Gefühl, dass wir die 
Menschen kennen, bevor wir sie 
treffen. Deshalb wollte ich über 
ein echtes Treffen sprechen, über 
das Gefühl, das man hat, wenn 
man sich wirklich kennen lernt, 
über die Zeit, die man braucht, 
um sich kennen zu lernen, um 
sich wirklich zu berühren. Da ich 
über das universelle Thema der 
Adoleszenz und die Begegnung 
mit der Liebe sprechen wollte, 
musste sich jeder, aus allen Epo-
chen, mit dieser Geschichte iden-
tifizieren können. Deshalb gibt 
es im Film auch keine Perioden-
markierungen. Keine Telefone, 
keine Computer. Sie reden und 
hören einander wirklich zu, und 
für mich ist ein Kuss auf den Hals 
fast intimer als ein Kuss auf die 
Lippen. Im Film ist es ihre Spra-
che, sie küssen sich auf den Hals 
oder auf die Hand, sie tanzen. Es 



ist eine platonische Beziehung, 
aber es passiert trotzdem etwas. 
Sie haben ihre eigene Sinnlich-
keit, ihre eigene Art, ihre Lie-
besgeschichte zu leben, und ich 
wollte, dass sie sich mit Beschei-
denheit entwickelt.

Die Figuren sind um das Théâtre 
de l’Atelier versammelt – sowohl 
ein Ort der Müdigkeit für Rapha­
ël als auch ein Ort des Ausdrucks 
der Sehnsucht und der aufkei­
menden Intimität zwischen dem 
Paar – können Sie uns etwas über 
Ihre Beziehung zum Theater er­
zählen?

Ich habe keine besondere Bezie-
hung zum Theater, außer dass 
ich schon immer viel Theater ge-
lesen habe, seit ich sehr jung war. 
Aber ich interessierte mich mehr 
für das Theater als Ort. Ich mag 
Filme, in denen es sehr wenige, 
aber wichtige Sets gibt, die fast 
zu Charakteren der Geschichte 
werden. Was mich auch am Thea-
ter interessierte, war die Idee der 
Probe. Raphaëls Leben ist sehr 
repetitiv: die gleichen Requisi-
ten, die gleiche Kompanie, das 

gleiche Stück, der gleiche Ort. 
Die Ankunft von Suzanne und 
ihre Liebesgeschichte ist eine Art 
neuer Atem, der diesem Ort ver-
liehen wird. Es ist für ihn der all-
täglichste Ort auf der Welt und 
für sie der faszinierendste Ort auf 
der Welt. Für mich ist das Theater 
also ein Symbol der Erregung und 
des Begehrens, aber gleichzeitig 
auch ein Symbol der Müdigkeit, 
also all der Gefühle, über die ich 
im Film sprechen wollte.

Mit der Figur des Raphaël (ge­
spielt von Arnaud Valois) setzen 
Sie sich mit den Schwierigkeiten 
auseinander, die mit einer Schau­
spielkarriere verbunden sind: die 
Müdigkeit der Proben, der Bedeu­
tungsverlust angesichts eines ak­
ribischen Regisseurs (Dominique 
Besnehard). Ist das etwas, was Sie 
erlebt haben?

Ich habe es nie erlebt, weil ich 
zum ersten und einzigen Mal im 
Film gespielt habe, und da ich 
noch nie zuvor gespielt hatte, 
war das einzige Gefühl, das ich 
empfand, Aufregung. Aber im 
Film wollte ich über Müdigkeit 

sprechen. Mit 16 ist es der Alltag 
unseres Alters, der uns langweilt, 
nämlich die High School. Erwach-
sene sind anders, das ist unsere 
Aufgabe. Aber einen Beruf – ins-
besondere die Schauspielerei – 
wählt man selbst. Was mir also 
gefallen hat, war die Schwierig-
keit des Charakters, weiterhin das 
zu tun, wofür er sich entschieden 
hat und was ihn faszinieren soll. 
Es stimmt, dass die Schwierigkeit, 
ein Schauspieler zu sein, darin 
besteht, von den Wünschen der 
anderen abhängig zu sein, und 
im Film von den Wünschen eines 
akribischen Regisseurs, der ein 
wenig seltsam ist, ganz anders 
als Raphaël.

Proben sind auch deshalb etwas 
Besonderes, weil man sehr lei-
denschaftlich sein muss, um es zu 
genießen, immer und immer wie-
der dasselbe zu wiederholen. Es 
war also auch eine Möglichkeit, 
das Gefühl der Langeweile und 
Leere im Leben Raphaëls zu un-
terstreichen. Deshalb könnte ich 
mir, auch wenn ich das nicht er-
lebt hätte, vorstellen, dass wir uns 
von der Idee der Wiederholung 



überwältigt fühlten und dass es 
ein bisschen schwindelerregend 
sein könnte.

Von Suzannes Vater, gespielt von 
Frédéric Pierrot, geht ein beruhi­
gendes Wohlwollen aus. Wir ha­
ben jedoch das Gefühl, dass sie 
sich nicht wirklich verstehen und 
dass Suzanne nach Orientierung 
sucht. Gibt es Menschen um Sie 
herum, die diese Rolle des «Men­
tors» spielen?

Ich denke, auch wenn die Adoles-
zenz eine schwierige Zeit sein kann, 
bedeutet das nicht, dass wir gegen 
unsere Eltern oder die Familie im 
Allgemeinen kämpfen oder rebel-
lieren müssen. Beziehungen in die-
sem Alter sind komplexer, als sich 
einfach nur grundlos gegen Men-
schen aufzulehnen. In dem Film 
wollte ich das wirklich zeigen. Ich 
hatte nie einen richtigen Mentor, 
aber ich schreibe gerne über das, 
was ich weiß, und ich weiß, dass 
mich Vater-Tochter-Beziehungen 
immer bewegt haben.

Da es in dem Film um ein 16-jäh-
riges Mädchen geht, das sich in 
einen älteren Mann verliebt, war 
mir die Figur von Suzannes Vater 

sehr wichtig, denn er ist die ein-
zige männliche Figur, die sie hat, 
also ist es ihre Art, ein wenig 
mehr darüber zu erfahren, was 
ein Mann möchte oder wollen 
würde. Er ist ihr einziger Ver-
gleichspunkt, und wir verstehen, 
dass sie ihm Fragen stellt, weil sie 
ein vertrauensvolles Verhältnis 
zueinander haben, auch wenn 
es ihnen schwer fällt, zu zeigen, 
dass sie einander verstehen. Zwi-
schen ihnen gibt es viel Beschei-
denheit und Zärtlichkeit. Es war 
auch für mich etwas Wichtiges. 
Er ist mehr als ein Mentor für sie, 
er ist einfach ein beruhigender 
Charakter, der sie mit viel Res-
pekt ansieht, weil er nie zu viel 
über seine Tochter wissen will. Er 
nimmt einfach, was sie ihm gibt, 
ohne es manchmal auch nur zu 
verstehen. Außerdem wusste ich 
von Anfang an, dass ich Fredric 
Pierrot als Vater in dem Film ha-
ben wollte. Ich habe dieser Figur 
also immer sehr nahe gestanden, 
weil ich mir während des Schrei-
bens des Films einen Schauspieler 
in der Rolle vorstellen konnte.

Suzanne scheint nicht im Ein­
klang mit ihren Freunden und 
Menschen ihres Alters zu sein. Sie 

brennt vor Neid und Sehnsucht, 
aber sie ist noch ein Kind und 
noch nicht bereit, ein erwachse­
nes Leben zu führen. Ist das et­
was, was Sie in dem Film zeigen 
wollten? 

Ja, das ist etwas, das ich wirklich 
demonstrieren wollte, es war ei-
gentlich der Ausgangspunkt der 
Geschichte, die ich erzählen woll-
te. Am Anfang des Films weiß sie 
sicher nicht, was sie will oder was 
sie will. Es ist die Begegnung mit 
ihm, die sie erwachsen werden 
lässt und ihr bewusst macht, dass 
sie vor Verlangen und Sehnsucht 
brennt. Andererseits weiß sie, 
was sie nicht will, was ihr nicht 
passt: dieses Teenagerleben, von 
dem sie sich völlig entfremdet 
fühlt. Was ich zeigen wollte, ist 
vor allem der Moment im Leben 
eines jungen Mädchens, in dem 
man sich mit anderen nicht im 
Einklang fühlt. Sie langweilt sich 
mit Leuten ihres Alters und findet 
in Raphaël etwas, was sie anders-
wo nicht findet. Was mich an der 
Beziehung zwischen Suzanne und 
Raphaël interessierte, war, dass 
sie nichts wollen oder begehren, 
bevor sie einander begehren. Ich 
glaube nicht, dass das Thema des 



Erwachsenenlebens in dem Film 
wichtig ist. Wozu sie noch nicht 
bereit ist, ist, das Teenagerleben, 
das ihr so schwer zu fallen schien, 
vollständig aufzugeben.

Dieses Teenagerleben, das ihr 
fremd schien, fühlt sie sich jetzt 
bereit, sich ihm zu stellen und es 
dank der Begegnung, die sie mit 
ihm hatte, voll und ganz zu le-
ben, weil sie dadurch ihre Sehn-
sucht, ihren Wunsch, was sie will 
und wer sie wirklich ist, entde-
cken konnte.

Suzanne scheint trotz ihrer Nai­
vität und ihres Mangels an Er­
fahrung sehr entschlossen und 
erreicht ihr Ziel: Sie verführt 
Raphaël, und sie ist es, die ihrer 
Geschichte später ein Ende setzt. 
Kann man sagen, dass sie diejeni­
ge ist, die den Tanz anführt?

Ja, ich denke, das können wir. Sie 
ist naiv, weil sie jung ist, aber ich 
glaube, sie hat nie Angst davor, 
zu sagen, was sie will, oder mit 
ihm das zu sein, was sie ist. Sie 
ist keine Verführerin, sie ist ver-
führerisch, ohne es zu wissen. Sie 
setzt sich durch, weil er für sie zu 
einer Art Besessenheit zu werden 
beginnt. Sie phantasiert über ihn, 
und er fasziniert sie so sehr, dass 
es notwendig wird, ihn zu tref-
fen und kennen zu lernen.

Die Tatsache, dass sie diejenige 
ist, die ihre Geschichte beendet, 
war für mich sehr wichtig, denn 
sie zeigt, wie diese Liebesge-
schichte sie vorwärts kommen 
lässt, und sie gibt ihr Hoffnung, 
Energie und den Wunsch, sich 
ihrem wahren Leben zu stellen 
und sich nicht mehr zu lang-
weilen. Für ihn ist es anders, ich 
glaube, er hält sich zurück, aber 
er will diese Liebesgeschichte le-
ben, ohne sie überhaupt zu be-
enden. Als 20-jährige Frau war 
es für mich notwendig, das Bild 

eines starken und selbstbewuss-
ten jungen Mädchens vor einem 
älteren Mann zu vermitteln. Ge-
rade heute, in der heutigen Zeit, 
wollte ich ein ausgewogenes 
und respektvolles Verhältnis zwi-
schen diesen beiden Menschen 
zeigen. Er behandelt sie mit gro-
ßer Freundlichkeit und Respekt, 
und sie wagt es, sie selbst zu sein, 
ohne jemals beeinflusst zu wer-
den. Sie fährt nicht Roller, wenn 
ihr nicht danach ist, sie zwingt 
sich nie zu etwas, was sie nicht 
fühlt, und sie hat die Kraft, einen 
Mann, den sie liebt, zu verlassen, 
wenn sie spürt, dass dies ihr Le-
ben voranbringt.
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Suzanne Lindon ist 20 Jahre alt 
und wurde am 13. April 2000 in 
Paris geboren. Im Alter von 15 
Jahren schrieb sie sich am renom-
mierten französischen Lyzeum 
Henri IV. ein und begann zur 
gleichen Zeit, Seize Printemps zu 
schreiben. Suzanne schloss 2018 
ihr Abitur mit Auszeichnung ab 
und entschied sich für einen ein-
jährigen Vorbereitungskurs im 
Zeichnen, bevor sie in die Éco-
le nationale supérieure des arts 
décoratifs in Paris eintrat. Es war 
im Jahr 2019, im Sommer ihres 
19. Geburtstags, als sie beschloss, 
mit der Vorbereitung ihres ers-
ten Spielfilms als Regisseurin und 
Hauptdarstellerin zu beginnen.
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